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tn: tanz-illustrierte, Heft Mai/Junl, Köln 1905

Tanz mit Leib und Seele
Der Kultur Professor Dr. Wilhelm Sulher 
eröffnen’ den littenuitiuiuilen Tunzlehrerkungrep 
mit einem eindrucksvollen Vortrag über den Tan:

in den -noisebitdem- erzählt Heinrich 
i loine. wie er der Signora Franschenkn 
den weiden Fuß küssen durlie und was 
dann passierle: »Man gebärdet sich näm- 
'ich wie ein Narr, man tanzt über Hügel 
und Felsen und glaubt, die ganze Weit 
lanze mit.« Das kann uns verrückt machen 
und unheimlich werden — daher zeigt Ch. 
Andersen die böse Konscouonz: die 
Tanzwut hört erst aut. wenn das Beit des 
Scharfrichters dem besessenen Mädchen 
die wciOon Füße abschlägt.
Oas ist eine eigentümliche Wirklichkeit, in 
die der Tanz mitspielt — eine faszinieren 
de, tolle, gcwaltvotie Wirklichkeit — die 
W irklichkeit des Seelischen. Sie besitzt 
keine geringere Macht als die Wett der

Notschrei der Menschen nach der Wirk 
lichkeit des Seelischen, die dio technische 
Well durch ihre Vorurteile verstellt hat.

M'rr.r Tanzen Seelisches hat 
Dieser Vortrag will den Tanz unter psy 
chologischem Blick sehen. Oas muß man 
zuerst einmal erklären; denn Psychologie 
ist heule ein durch viele Vorurteile ver 
wischtes Gebiet.

Nur von Sozialem, Sltcß. Kommunikation. 
Entspannung beim Tanz zu reden — das 
ergibt keine Psychologie des Tanzes. 
Denn von da aus allein läßt sich niehl 
verstehen, wie Beine und Musik und 
Sehnsucht zusammen tanzen — wie das

Wilhelm Dusch hat 
diese Zeichnung 
18 /5  «n -  Abenteuer 
eines Junggesehen- 
iu d e n  Versen 
verbtten iteh i: -Doch  
die höchste Elegant 
le ig e t er im Sokstant. 
Hocherlreut ,11 
jedermann, d t  ft Herr 
K nogl so tarnen  
kann .-

Physik. Abor diese Roalitäl Ist in dci Neu 
zeit geschmälert, zerkleinert und slillge- 
legi wordon.
Dor Tanz kann lür die Psychologie zu 
einem Ansatz werden, diese zuruckge- 
drängle Wirklichkeit hcrauszusiellen. 
Dann werden wir die Erfahrung machen, 
daß wir nicht Entspannung und Kommuni 
kation brauchen, um den Tanz zu rcchiler- 
ligen. Es isl umgokchrl. der Tanz gibt die- 
son Worton überhaupt erst Sinn: Entspan 
nung und Kommunikation sind eine An

Inolnandor übergeht und als lebendige 
Gestalt funktioniert.
Es isl notwendig, gegenüber solchen kon 
ventionellen Emschachlclungen — wie 
Soziales. Entspannung. Streß —. zu 
nächst einmal radikal die Fragestellung 
psychologischen Forschens herauszurük- 
kcn. Eine psychologische Psychologie 
fragt nach den -In icrosscn« des Seeli 
schen. die mit der Eigenart und Lebens 
weise der seolischen Seile unserer Wirk 
lichkeit verbunden sind.

Im Bild toben knksl Prot. Dr ptet. Wil 
helm Selber. Oeektor dos Psychologi 
schen Instituts II der UmversitM tu  Koto, 
schöolle aus ZStShnqer Tibgkeil als 
UrmertitSlslehret mit den Arbeits- 
Schwerpunkten der psychologischen 
Gnjndtagentorschung, Psychologie des 
Attngs. der Kunst- und KuDurpsycuo- 
togie Medienpsychotogre sowie Psy 
chotherapie. Zu semen Pttbkkah- 
onen zahlen »dem 67 Abhandlungen m 
Handbüchern und Fachteilschnilen 
sowie 19 Buchveedltenlhchungen. dar 
unter das dreKsindige Werk -Enhmck- 
hingen der Psychologie S. Freuds-. 
-Fern und Setuakiat- und-Psychologie 
in Bildern-, — Die lHuslrahon (oben/ ist 
em Beitrag aus seiner reichhaltigen Ka- 
nkaluren-Sammlung. aus dor uns Prot. 
Dr. S ilber dankenswerterweise emt 
Auswahl zum Thema zur Vertagung ge 
steht hat. Soz. B. den obigen Ausschnitt 
aus W. Hoganht -Anotysu ot Beauty- 
von I7S4.

Wenn wir Verhallen und Erlobcn des Men 
schen psychologisch beschreiben, em- 
decken wir oiwas Etsiaunlichcs: im seeli 
schen Goschehen tritt zutage, wie sich die 
Wirklichkeit selbst verslohi und behandelt. 
Dieses Seelische hat vor allem «Inieres- 
son« daran, immer wieder neu semo Un- 
lernohmungen oder Veranstaltungen oder 
Geschälte in den Bewegungen der Wirk- / 
lichkcil zu erfassen und zu otfahren. Darin 1 
Imdel es soino Uolnedigungen: wir lie 
ben. was dio «Konsitukiion- des Sock- 
sehen alles ansielten, hervorbringen. 
auSdrücken und aneignen kann — wir 
nehmen sio wahr und machon daraus wio- 
der etwas.
Oas seelischo Geschehen isl eine ungc- 
houorlicho Voranslallung der Wirklichkeit, 
und es sucht sich m diosen Veranstaltun 
gen selbst als Etwas zu erfahren und zu 
verstehen. Auch den Tanz müssen wir in 
diesem Zusammenhang zu analysieren 
suchen. Das Seelische will sich — bei 
spielsweise Im Tanz — selbst als etwas 
haben und als wirksam verspüren — in 
Anverwandtungon und Umbildungen, in 
der Gestaltung und Umgestaltung icoendi- 
ger Formen. Dazu stellt es soziale Bczie- 
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hungen, Spannungen und Entspannun 
gen, Weltbilder und Formen, wie Spiel, 
Arbeit, Kunst —  und auch Tanz — Ober 
haupt erst her.

Muß der Tanz seine 
Vergangenheit vergessen?
Man kann das auf Formeln bringen, wie 
»die Welt als Wille und Vorstellung»; man 
kann das als eine »ästhetische Rechtferti 
gung von Wirklichkeit» charakterisieren, 
wie Nietzsche oder Schopenhauer es ver 
sucht haben. Immer geht es darum, das 
Seelische zu verstehen, ohne es auf hete- 
ronome Ziele oder Zwecke oder Sinnbe- 
stimmungen lestzulegen.
Oie Menschen linden ihren Sinn in den 
Verwandlungen der Wirklichkeit — und 
dazu gehört auch der Tanz. In diesen 
Verwandlungen werden sie paradoxerwei 
se überhaupt erst zu etwas, zu lebendigen 
Gestalten. Oaher läOt sich über den Tanz 
allein, so lür sich, gar nicht reden, meinen 
die Leute, die wir untersucht haben; Tan 
zen hat mit der ganzen Welt, das hat mit 
Verwandlung der Wirklichkeit zu tun.
Wie diese Verwandlung funktioniert, 
kann uns der Tanz in ausgezeichneter 
Weiso zoigen: er zoigt, wie sich aus einan 
der scheinbar fernstehenden Kräften eine 
einheitliche Gestalt bildet. Am Tanz wird 
sichtbar, wie das Herstellen eines Über 
gangs zwischen verschiedenartigen Reg 
samkeiten ein Werk zuslandobringt, das 
eine paradoxe —  last unglaubliche — Ein 
heit darstellt. Indem sich Seelisches auf 
diesen komplizierten Gliedbau einläßt, er 
fährt es sich und die Wirklichkeit.
Im Interesse des Seelischen an solchen 
Gebilden wie dem Tanz, tritt sein Interesse 
am Zusammenbringen und Anverwandeln 
von Wirklichkeit heraus. In gewisser Weise 
sucht das Scolische in allen Wirklichkeiten 
seiner eigenen Formenbildung — seiner 
Morphologie —  habhaft zu werden, indem 
es sich auf Verwandlungen der Wirklich 
keit einläßl.
Nur von einem solchen Vorvorständnis 
aus kann sich die Psychologie der Analyse 
dos Tanzes zuwenden. Nur von da aus 
kann sie all das aulgreifen, was in den

Beschreibungen dos Tanzes auftaucht: 
die vielfältigen Vorboroitungon, die magi- 
schon Absicherungen, der Glanz dos Aul 
trills, das Sich-Bloßslollen, das Scheitorn. 
der Rausch des Tanzes. Oas dart man 
bei einer Charakterisierung des Tan 
zes nicht unter den Tisch kehren. Oer 
Tanz ist mehr als eine Bewegung der 
Beinmuskulatur unter Einlluß von Gehörs- 
empfindungon. die mil sexuellen oder ge 
sellschaftlichen Wünschen »assoziiert» 
weiden können. Wie könnto so etwas 
überhaupt In sich Zusammenhängen?
Oer Tanz ist Ausgestaltung und Anver 
wandlung von Wirklichkeit. Er läßt uns 
wirklich verwandelt werden »das ist koine 
Phantasie».
Oer Tanz gestaltet sich in einer eigenen 
Morphologie aus. die sich von anderen 
Lebensformen abhebt, in denen der 
Mensch erfähn, was er ist.
Zugleich aber wird der Tanz zu einem der 
grundlegenden Symbole für seelisches 
Leben überhaupt.

—  natürlich hat das dann auch einige Aus 
wirkungen ins Gesellschaftliche und in die 
Froizoitgostaltung hinein.
Aber wenn wir so denken, dann sind wir 
wieder bei den Zerstückelungen und Ver 
einfachungen des technischen Zeitalters. 
Wir haben die psychologische Fragestel 
lung wieder aulgegeben, die sich eben 
andeuleie. Wir tun so. als wüßten wir 
schon alles über den Tanz.

Tanz zwischen Geometrie und 
Ausdrucksdrang 
Oas wissen wir aber' keineswegs. Hier 
können nur empirische Untersuchungon 
des Tanzes heute weiterhelfen. Oabei dür 
fen wir nichts ausklammern, was sich in 
Erleben und Verhallen einstellt. Und wir 
müssen es auch unter einer psychologi 
schen Fragestellung betrachten, die ganz 
■dumm« fragt; wie kann Tanz überhaupt 
funktionieren? Was hat Seelisches dar 
an? Wie bildet sich so eine Einheit, wie der

Nun kann man sagen, ja ja die Psycholo 
gen — vielleicht war das früher einmal so. 
Oa wollten die Menschen tatsächlich an 
den Verwandlungen der Wirklichkeit teil 
haben — und sie wollten dabei auch Wir 
kungen hervorrufen oder beeinflussen. In 
don Tänzon des Fruchtbarkeilszaubers, in 
der Magie der Kampf- und Jagdtänze, in 
den Tänzen von Liebe und Tod treten Ver 
wandlungen von Seele und Wirklichkeit 
zutage:
im Anders-Werden Etwas zu worden, das 
soll durch den Tanz als Gestalt gebildeL 
umgesetzt und anverwandell werden.

Oaß der Tanz die Oämonen und Hexen 
und Teufel zusammenbringen kann, zeigt 
dabei die unheimliche Verkehrbarkeit der 
Verwandlung von Wirklichkeit; es zeigt die 
Gefahr, die damit aufkomml, daß das See 
lische Verwandlung werden will.
Aber wir sind ja jetzt aufgeklärt, wir hallen 
das für »Illusionen». So stellt die Enzyclo- 
paedia Brilannica lest; das ist vorbei — 
jetzt hat der Tanz nur noch etwas mit dem 
einzelnen und seinem Verhältnis zur Ge 
sellschaft zu tun. Oder andere sagen, wir 
halten uns jetzt an den Kunst-Tanz; da 
kommt es vor allem auf das »Formale« an

Tanz, aus ganz verschiedenen Wirksam 
keiten heraus?
Bei psychologischen Untersuchungen des 
Tanzes merkt man schnell: der Tanz ist 
etwas Vertrautes und zugleich etwas Un 
vertrautes. Oie Menschen, die wir unter 
sucht haben, sprechen gorno über Tanzen 
—  aber sie sehen meist gar nicht, wie das 
alles, was sie zum Tanz äußern, in sich 
zusammenhängt. Man kann das sogar 
noch zuspitzen. Scheinbar sind das ganz 
ausoinandorstrebonde Wirksamkeiten, 
die lür die Einheit des Tanzes notwendig 
sind — die ihn paradoxerweise überhaupt 
erst ermöglichen. Wir müssen uns auf oine 
paradoxe Struktur dos Tanzes gefaßt ma 
chen —  damit hängt der »Inhalt« oder 
Sinn des Tanzes zusammen.

IM SILO: E m u Fuchs (1930-83) österr. Maler 
und Graphiker, Vertreter des phantastischen 
Realismus, der seine -Karikatur der europäi 
schen Völker» oh mit explosiver Erotik erfüllt. 
(Mitte:) Rowlandson • Dance or Oeath-, 1815.
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Tanzen hat mit Geometrie zu tun: mit 1- 
2-3 und mit Kreiseziehen und mit Geraden 
und Parallelen und Oberkreuzungen. Mei 
ne Mutter erinnerte sich noch nach Jahr 
zehnten an die Aufforderung des Tanzleh 
rers: -1-2-3. auf das Kommödchen zu —
1-2-3 aul den Herrn Bücken zu___ Wir
haben beim Tanzen Figuren zu stellen und 
Positionen zu wechseln. Aber warum 
klappt diese einfache Geometrie nicht im 
Nu? Ja. warum wäre das einfach zuwenig 
—  nur wenige wären an dieser Geometrie 
»an sich« interessiert. Hier stößt die Psy 
chologie auf Eigentümlichkeiten des Seeli 
schen. dio dor Tanz olfcnlegt: das Soeli- 
sche ist schart auf solche -Figürchen«. 
weil es in solchen geometrischen An 
haltspunkten ein bewegtes und bedeu 
tungsvolles Ausdrucksverlangen unter 
bringen kann und will und muß.
Oer Tanz stellt Seelisches vor ein Nadel 
öhr. Durch ein solches Nadelöhr geht 
Geometrie in Ausdruckstülle über, und 
darin findet Seelischos soine Befriedi 
gung:
Es erfährt sich im Tanz als Übergang von 
Einem zu etwas ganz Anderem, und das 
braucht sich auch nochl Oer Tanz wie das 
Seelische wären nichts ohne diese mor 
phologische Ergänzung von Form und 
Ausdruck.
Anlauf und Zündpunkt 
des Tanzes
Es ist erstaunlich, was da in der Figuren 
geometrie an Ausdruck zum Leben 
kommt: die Oramalik von Suchen und

Finden, von Trennen und Vereinen —  die 
Drehung von Aktiv und Passiv, von Se 
hen-Lassen und Gesehen-Werden. Wir 
wollen zum Ausdruck bringen, was uns 
bewegt, ohne daß wir es bereits -besit 
zen«. Wir wollen etwas realisieren, uns 
verausgaben, Andrängendem Sinn und 
Gestalt geben. Oer Tanz schafft das: in 
dem wir tanzen, gelingt es uns Ausdruck 
zu finden für Träumerei, für Afrikanisches, 
lür Wirbelndes, lür -Klavierspielen-Kön- 
nen-, für Schwung und Lobenslluß. 
Irgendwie wissen wir immer schon, was 
sich bei den Untersuchungen herausstell 
te. aber man muß das Überrraschende 
auch oinmal ausdrücklich benennon. Oor 
Tanz bringt in den f-2-3-Schrilton und in 
seinen Kreisen und Drehungen einen un 
geheueren Reichtum von Andeutungen

und Bedeutungen heraus, die abor auch 
immer wieder zurückgenommon worden 
können. Er führt uns in Entblößungen hin 
ein — in ganz verschiedenem Sinne — 
und wir können diese Entdeckungen zu 
gleich wieder verhüllen. Oa will ganz viel 
zum Ausdruck kommen und muß sich 
doch einer einfachen Form fügen — aber 
das kompliziert sich, das wird vielgliedrig. 
das dreht sich in eine Vielfalt von Figuren. 
Das Nadelöhr von Form und Ausdruck 
macht auf notwendige Ergänzungon dor 
Wirklichkeit aufmerksam. Oas Seelische 
Ist nicht etwas Geschlossenes, sondorn 
eine ungeschlossene Geschlossen 
heit wie dor Tanz. Wonn dio Ausdrucks 
dringe zu sehr in den Vordergrund drük- 
ken. kann die Form zerbrechen. Oann ha 
ben wir keinen Tanz mehr vor uns. son-
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von Seil» 37
dem allenfalls das Ausdrucksgemenge ei* 
ner Gruppentherapie. Aber auch die Form 
kann sich vereinseitigen, dann wird der 
Tanz zu einem -Marterinstrument» oder 
einem Exerzierplatz, dem wesentliche Er 
gänzungen fehlen.
Daher können auch bestimmte Aus* 
drucksbilder dem Tanzen widerstreben. 
Schwierigkeiten für das Erlernen von Tän 
zen können sich daraus ergeben, daß man 
von einer Protesthallung oder einem Boy- 
Scout-Ideal aus die Formzwänge des Tan 
zes ablehnt. Es ist nicht zu vermeiden, daß 
man sich beim Erlernen des Tanzes auch 
immer aul die Ausdrucksbilder bezieht, 
die man in einem Tanz zum Leben bringen 
will.
Ein zweiter Zug. der lür den Tanz charak 
teristisch ist. tritt bei psychologischen Un 
tersuchungen an einer anderen Polarität 
zutage. Oer Tanz bringt offenbar einen 
langen Antaul oder einen ziemlich aus 
gedehnten Aulwand an Vorbereitung mit 
sich, ehe er sich in eino eigene Gestalt 
umbilden kann.
Zu dem langen Anlaul zählen all die Vor 
bereitungen. die gemacht werden, ehe 
man sich aul den Tanz einläßt. Das Sich- 
Überprülen vor dem Spiegel, das Heraus 
suchen geeigneter Kleidung — das goht 
bis in banale Details: man muß eine Hose 
aussuchen, die bei bestimmten Bewegun 
gen nicht platzt. Man muß sich darauf ein 
lassen. daß man sich zur Schau stellt: daß 
man verlockende Bewegungen siehL die 
man sich selbst nicht aneignon kann; man 
gerät ins Schwitzen; man muß lernen, »ins 
Feuchte zu lassen» und sich dadurch den 
noch nicht stören zu lassen. Für manche 
ist das Drumherum furchtbar: der Auf 
wand. das Beobachlet-Werden. die Kon 
trolle. das. Warten, die Erwartungen der 
anderen; die Frage, »ob man auch was zu 
bieten hat».
All das zeigt, daß der Tanz wie ein Hinder 
nislauf konstruiert ist, bei dem wir uns 
zunächst einmal sehr vieles aneignen 
müssen, ehe wir in die rechte Position 
kommen. Aber dann kommt es zu einem 
Zündpunkl. und von da an bestimmt 
»der» Tanz die Bildungen und Umbildun 
gen dos soohschon Geschehens

Itluslrahonen oben: aus -Rudolph Toptar's Ko 
mische Bild er'Ro-m,me-, — St. 39 oben rechts: 
Lilh. de Coboche. Garnaray er Cie. — Unten: P. 
Gavarru -Pans M ant-, Pans 1846.

Wir geben andere Richtungen und Ziele 
aul. Wir lassen uns auf die Gegenwart 
einer bewegten Smngestall ein. die sich 
steigert und erweitert, die sich dreht und 
schwebt. Das wird zu einem eigenen Maß 
stab für das Gelingen des Tanzes.

Der Tanz wird 
Herr von Leib und Seele 
Zu dieser eigentümlichen Gestalt bilden 
sich alle Vorbereitungen, der ganze Auf 
wand und Anlauf, um. In Wiederkehr und 
Variationen suchen wir, diese eigene Form 
des Tanzes zu erhalten und zu bewähren. 
Zum Maßstab des Tanzes wird daher nicht 
nur die korrekte Form des 1 -2-3. sondern 
auch die Rhythmik, die sich aus der eige 
nen Form ergibL in die sich alle Vorveran 
staltungen umbilden. Daher kann man 
auch den Tanz einschätzen. Man kann ihn 
einem Urteil unterwerfen. Die Gelahr ist 
hier, daß bei dieser Einschätzung das 
Akrobatische und das kunstvoll Ausgeklü 
gelte Vorrang gewinnt vor der Einschät 
zung der eigenen Gestalt, die sich aus 
dem langen Anlaul entzündet.
Nach einem langen Anlaul entzündet sich 
die eigentümliche Geslalt des Tanzes — 
das hört sich zunächst etwas abstrakt an. 
Aber durch die psychologische Beschrei 
bung des Tanzes wird es möglich, diesen 
Zündpunkl noch viel genauer zu charak 
terisieren. Damit kommen wir zu einem 
dritten psychologischen Kennzeichen des 
Tanzes, zu einem Kennzeichen, das noch 
deutlicher als die beiden anderen Züge 
paradoxer Qualitäten aulweisl. Der Tanz 
braucht zwar einen langen Anlaul an Vor 
bereitungen. aber das sind keine Vorberei 
tungen, die ein Universilälsstudium vor 
aussetzen oder das Training lür die Fuß- 
ball-Nationalmannschalt. Alle diese Vor 
bereitungen können wir ohne viel Vor 
aussetzungen herslellen, so wie wir auch 
im Alltag ohne viele Voraussetzungen un 
sere Handlungen in Gang bringen können. 
Wir brauchen auch keinen Ansparvertrag 
zu machen, und wir müssen auch unsere 
Kleidung nicht bei Dior bestellen, wenn wir 
tanzen wollen.
Oer Tanz läßt sich also ohne große Vor 
aussetzungen herslellen, wie ein einla- 
ches Essen, wie eine einfache Arbeits 
handlung oder wie das Zuhören bei Musik 
oder das Zusehen bei einem Theater 
stück. Das sieht so aus. als hätten wir 
den Tanz in der Hand, als konnten wir ihn

nach unserem Willen gestalten, als seien 
w ir der Herr des Tanzes.
Aber dann kommt es plötzlich ganz an 
ders: »Mit einem Male ist der Kopl weg«
— der Tanz wird zum Subjekt, er wird 
zum Herrn für seine Knechte, er be 
stimmt alles. Der Tanz wird zu einer mitrei 
ßenden und bedeutungsträchtigen Ge 
stalt, der sich Seelisches und Leibliches, 
die Welt und die Menschen, einfügen.
Man kann hier nicht mehr sagen, daß die 
Seele oder der Leib tanzen. Tanz mit 
Leib und Seele bedeutet nun. daß der 
Tanz Leib und Seele bestimmt und tan 
zen läßt. Oer Tanz wird zu einem Subiekt. 
das uns ein Bild unseres eigenen Lebens 
vermittelt. Er zeigt uns die Einheit von Leib 
und Seele. Er vermittelt uns eine bestimm 
te Aullassung von der Well. Dem Tanz 
ordnet sich unser Fühlen, unsor Oenkcn. 
das. was wir sehen und wissen, unter. Und 
nur, wenn das geschieht, dann tanzen wir 
wirklich.
Und jetzt zeigt sich wieder etwas Parado 
xes. Wenn wir bei unseren Untersuchun 
gen aul diesen Punkt zu sprechen kom 
men. dann halten die Menschen, die uns 
etwas über Tanzen berichtet haben, das 
lür eine »total verdrehto Sache». Im Tanz 
erfahren wir unser »besseres Ich» (Du), 
abor wir erfahren diosos »Ich» allem da 
durch, daß wir ganz im Tanz aulgehen
—  also gar nicht mehr ein bestimmtes 
»Ich* sind. Der Tanz ist ein Allgemeines, 
das uns das Besondere in einer gleichsam 
•idealen» Form erleben läßt.
Wir vergessen alles Zufällige und Individu 
elle. woil der Tanz das Subiekt unserer 
Handlungen wird; abor zugleich wird 
durch den Tanz das -tch» als »Irei« und 
»einzig» und -ideal» herausgehoben.
Der Tanz »an sich- wird zu einer Form, 
die Leben organisiert und in die sich »alles 
einlügt» —  hier wird nichts »übelgenom 
men«. Der Tanz führt uns vom Herslellen 
zu einem Blick in Hergestelltes, er setzt 
die Bewegung um in ein Sichtbarwerden 
von Bewegungsbildern. Der Tanz bringt 
uns aus dem Individuellen heraus und läßt 
uns doch ein -besseres Ich» werden: er 
wird zum Übergang des scheinbar Ge 
trennten.
Daß der Tanz so etwas kann, ist mehr als 
manchen Leuten in den Kopl geht (oder in 
den Kram paßt) — abor dio seelische 
Wirklichkeit wird nun einmal nicht allem 
mit dem Kopl gemacht. Der Tanz wird 
uns auch noch an anderer Stelle deutlich
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machen, daß es im Seelischen nichi nur 
das Schuleinmaieins, sondern auch ein 
Hexenoinmaloins gibt.

Drehen, Wenden, Rauschen 
Die Züge, die die psychologische Unter 
suchung des Tanzes bisher herausgestetlt 
hat. haben unseren Blick daraul gelenkt, 
daO sich im Tanz notwendig Wirksamkei 
ten ergänzen, die einander scheinbar 
Iremd sind. Das gilt von der Form und dem 
Ausdrucksdrang genauso wie von dem 
langen Anlauf und dem sich Umbilden dio- 
ses Anlaufs in einen eigentümlichen 
Zündpunkt. Und das gilt auch von dom 
Horstotlon dos Tanzes, das dann übeigoht 
in ein Bestimmiwcrden durch den Tanz 
■an sich-.
Nun kommt wieder oino neue Frago auf
—  eine wissenschaftliche Analyse ist im 
mer etwas strapaziös durch diese Fragerei
—  aber andors goht os nicht. Also die 
nächclo Frago an don Tanz: wio kommt 
denn in diosen Ergänzungon eine Einheit 
zustando und welchen Charakter hat diese 
Einheit des Tanzes psychologisch? 
Natürlich sagt auch das. was die Analyso 
bisher herausstellte, schon etwas über die 
bosondore Ad, in der sich seelischo Ein 
heit bildet. Scolischo Einhoiton sind keine 
festen Elemente, sondern etwas, das in 
Entwicklung ist. Seelische Einheiten sind 
nicht etwas Uniformes, sondern von vorn 
herein otwas, das gegensätzliche Wirkun 
gen in sich schließt. Oas zeigt sich auch 
am Tanz: es ist gerade lür den Tanz als 
Elnhoit sehr charakteristisch, daß er -Ge 
gensätzliches so nahe beieinander hat«. 
Aber wenn wir analysieren, -was da läuft-, 
können wir dio Einheit des Tanzes noch 
genauer bestimmen.
Bei dieser Analyse der Einheit des Tanzes 
werden nun die Drehungen und Wen 
dungen dos Tanzes zu oinom Anhalts 
punkt, den Tanz solbst als oino Figur zu 
bestimmen, in der sich die ganze Wirklich 
keit dreht und wendet. Mit Recht meinen 
die Menschen, die bei unserer Untersu 
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chung über den Tanz sprachen, daß -iso 
liert über den Tanz nichts zu sagen ist-. 
Dio Einheit dos Tanzos erwoist sich als om 
Weg. auf dom sich unser Verhältnis zur 
Wirklichkeit in mannigfaltiger Weiso 
bricht.

Tanz und die Verwandlung 
der Wirklichkeit 
tn einer erston Drohung, in dio uns der 
Tanz einbezicht. sind wir noch ganz im 
Kreis der Wirklichkeit, die uns auch sonst 
vertraut ist. Wir kramen die Wirklichkeit im 
Hinblick aul den Tanz zurecht, wir 
schmücken sie aus. wir ontwetfen Ge 
schichten. wie os weilergehen wird, wir 
putzen uns zu einer Gestalt heraus, dio 
sich auf don Tanz einstctiu 
Mehr und mehr treten dabei jedoch Züge 
heraus, die ein Spannungsverhältnis cha 
rakterisieren: das wirkt so. als träte etwas 
dem Tanz gegenüber — wir hoben uns ab 
als oino Goslall, dio der Tanz zu oincr 
Verwandlung verlockt. Wir wisson nicht, 
ob das gelingen wird. Wir wisson noch 
nicht einmal genau, was passieren wird.
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Vf» merken nur. da it t  ein Spannungsver 
hältnis. und diosos Spannungsvorhäitnis 
ist notwendig, damit es zu oinor ncuon 
Bildung seolischor Wirklichkeit kommt.
Das geht dann in eine dritte Drehung nin- 
ein: was sich zum Tanz zurechtgestellt hat 
und das. was der Tanz damit macht —  das 
beginnt sich in sich zu drehon. zu spiegeln 
und auszutogon. Wir ertahren durch den 
Tanz olwas von unseren Regungen und 
Au »drucks wünschen. Am Tanz wird spür* 
bar. was seelisches Zusammonpasscn ist. 
Der Tanz versinnlicht Obergange. Ab 
wandlungen. Metamorphosen dos Seeli 
schen. Umgekehrt erhält der Tanz offen 
bar dadurch eine so große Bedeutung, daO 
er uns das allos vorgegonwärtigon kann. 
Der Tanz wird zu einer Selbsldarstellung 
des Soelischon. An ihm können wir viel 
von dem erfahren, was Seelisches veran 
staltet. um mit der Wirklichkeit zurechtzu 
kommen.
Aber dann führt die Bewegung dos Tanzes 
noch in oino woilore Drohung hinein. Der 
Tanz bringt dlo Verwandlung von Soolo 
und Wirklichkeit auf einen Punkt. Er ist ein 
trockener Rausch: darin erfahren wir uns 
einmal als W irklichkeit und dann wieder 
als Etwas, das sich von der Wirklichkeit 
überhaupt abhebt. Wir erfahren ein Einzie 
hen der Welt in den Tanz und zugleich ein 
Entfallen von Welt. Durch don Tanz ver 
wandeln wir uns in Musik: wir verwan 
deln uns in die Leiblichkeit des Men 
schon, der mit uns tanzt. Wir werden ver 
wandelt in ein Bild unserer Möglichkeiten. 
Wir werden verwandelt, nicht nur in eine, 
sondern in verschiedene Wirklichkeiten. 
Der Tanz linde) seine Einheit, indem er 
eine Schwebe horstelll zwischen diesen 
vier verschiedenen Drehungen: dem Um 
gang mit Wirklichkeit überhaupt, dem Ge 
genübertreten von Etwas und Verwand 
lung. dem Bilden und Umbilden in Spiege 
lungen und Auslegungen. Tanzen ist Ent 
wicklung einer trockenen Ekstaso. in dor 
sonst Getrenntes nicht mehr getrennt ist. 
Es wäre latsch, nur diesen letzten Punkt 
des trockenen Rausches horauszuheben. 
Das andere gehört notwendig dazu. Aber 
dieser lotzto Punkt vordient dennoch be 
sondere Boachtung.
Hier kommt dio Untersuchung dos Tanzes 
wirklich aul oinen -springonden Punkt-, 
Der Tanz ist oinc Sache mit Bodonhal- 
lung —  aber der stabile Rhythmus der 
Körperbewegungen ledert cm Iragilcs 
und lu ltioos Gebilde in dio Höhe. Wenn 
man ßallolt liebt und dann einmal ganz in 
dor Näho dio ungomoin kralligen Dein- 
muskeln der Tänzorinnon gesehen hat. 
dann sucht man beim nächsten Mal wieder 
einon lornoron Platz, um die Leichtigkeit 
dos Tanzos genioOen zu können. Den 
noch vorgiOl man ein solchos Erlebnis 
nicht, woil es dio soltsamo Einheit zwi 
schen loslor Muskulatur und emem Gobil- 
do zoiqi. das gleich oinom Ci in dor Lull 
schwebt.
Oor Tanz entwickelt ein Ding, bei dom sich 
aus einor Formhülle ein unlaObar süßer 
Kern bildol — wir sind -mit einem Malo- 
Schale und Korn: wir sind cs nicht nur, 
wir machen sogar ihre Entwicklung mit. 
Man kann dioso Schwotio oder diesen 
Einklang, den der Tanz ncrvorrult. mit ei-

nor Muschel vergleichen, zwisenen deren 
Spiralwindungen plötzlich ein sinnlich- 
übersinnliches -Rauschen- aulkomml, 
das nicht von einem Einzoltok lostzuma- 
chen ist. Gleicn dom An- und Abschwellen 
des -Rauschens- in der Muscnol. bewegt 
sich auch der springende Punkt des Tan 
zes in einem Aul und Ab. Oas nennen die 
Tänzer dann -Gefühl- — aber die Psycho 
logen müsson auch darüber wiodor ein 
ganzes Buch schreiben — keine Angst, 
ich werdo es hier nicht abdrucken.
Ich analysiere nur den springenden Punkt 
noch etwas weiter: der springende Punkt 
ist Iragil, aber er ist nicht ohne Qualität. 
Oie Analyse der Drehligur des Tanzes 
zeigte bereits. daO der Tanz Verschiede 

nes in eins nehmon kann — Musik. Tanz- 
Partner, das Bild der eigenen Bewegtheit, 
das Orchcn und Wenden dos Tanzes, die 
Welt, in der wir uns bewogen. -Musik. 
Tanz. Mann und ich sind eins-, sagt eine 
Tänzerin, Wie im Hexencinmaleins ist 
im Tanz hier 4 » t.
Diosn Einheit nai immer eine eigentümli 
che Oualitat: sie ist so etwas wie em Klang 
oder etwas Farbigos. Sio kann ein Weich 
macher sein, etwas Schraubondcs. etwas 
Wiegendes, etwas Exotischos. Einor der 
Tänzer, den wir untersuchten, stellte im 
Tanz seino eigene Herzfrequenz an 
schaulich dar, or vortiotlo sich dann, er 
verausgabte sich darin. Das bedoulei, daß 
dor Tanz uns in etwas verwandelt werden 
läßt, das oinom bewegten Bild oder dor 
Bowegung eines Materials gleicht. Wir 
werden das wirklich, was sich uns im Bild 
dos Wiegenden oder des Farbigen odor 
dos Sich-Schraubonden jcig i. -Egal, wie 
doot es vorher war-, dioson bewogion 
Bildern lügt Sich alles an.
Dor Tanz stellt Beschallonhciton hotaus. 
Ouatitaten der Wirklichkeit, in die wir uns 
tatsächlich verwandeln können. Doch die 
se Verwandlung ist und bleibt immer olwas 
Fragiles. Oas langt schon damit an. daß 
wir -gut draul sein müsson-, damit sich 
das Ereignis ces Tanzes einsteitcn kann.

Wir können olwas einloiten. abor dann 
muß der Tanz uns alles Weitore abneh- 
mon. Oas ist willentlich nicht zu machen. 
Oor Tanz macht, was mit Fleiß allein nicht 
zu machon ist. Er Ist ein einzigartiges Kön 
nen. zu dom der Weg über Unmöglichkei 
ten führt Der Tanz ist ein Paradox aul 
Boinen. Wir brauchen nur ein wenig zu- 
viol zu wollen und schon zorbricht dio 
Einheit des Tanzos.
Das Wesen dos sootischon Goschohcns 
ist nicht ein festes Sein, sondern dor 
O borging . Oer Tanz stellt diesen Ober 
gang dar —  er stellt ihn dar aus unseren 
eigenen -Bewegungen- heraus; er stellt 
ihn dar aus der Bodenhaftung körperlicher 
Bewegungen heraus. Wenn dio Tänzer
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diesen Üborgang verspüren, dann geht 
alles leicht, dann stellen sie ihn her -mit 
geschlossenen Augen-, Oio Wortbedeu 
tung -Tanz- hat mit Ziehendem zu tun — 
in dieses Ziehende werden dio Tänzer ein 
bezogen. Die Tänzer verspüron cm -un 
faßbares Worden- — was kann das allos 

'worden. Sie onislioron -ganz anders- — 
-jenseits von Oenken-.
Wenn diosor springende Punkt erreicht ist. 
dann -stimmt es zwischen mir und der 
Welt-. -Wonn das oclingt. dann ist man 
aus allem raus-. -Altes ist dicht beieinan 
der- (-Indom-). Dann stellt sich oine 
sonst unmögliche -Leichtigkeil dos Roaii- 
sierons her-: was sonst nicht golmgl. liioOl 
•wie von selbst- auseinander hervor. 
Wonn es abor nicht golingt. wonn dioscr 
Funke dos Andots-Wordens nicht an- 
springt, dann wird das ganze - Drumherum 
furchtbar-. Dann kippt dieso Iragilo Gesiall 
um in -Fieses-. Oann kommt es zur Ab- 
wohr, weil man zu sehr om -Idoalos-, eine 
Art von Schöpferischem, erwartet haue. 
Oann -wackelt allos dran-: dann, sloht 
man plötzlich -nackt da-.
Eino Tanzorin meinte, daß nur Frauen dio 
son Orehpunkl dos Tanzes richtig orlah- 
ren können. Aber Männer wio Frauen 
wohron sich dagegen, dio Ekstase dos 
Tanzes glcichzusctzen mit einom Orgas 
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mus: -Man muß nichl was mit einem Mann 
machen, um eins zu sem«. weil man beim 
Tanz -ein anderes Eins-Sein erreicht 
hol«. Daher isl der Geliebte auch keines 
wegs derjenige, mit dem man am besten 
tanzen kann. Von diesem Eins-Sein aus 
wehren sich die Tänzer dagegen, daß der 
Tanz immer etwas mit Anmachen oder mit 
Partnorsuche zu tun hat. Oer Tanz sei 
auch keine Einhoit. in der man geneigt sei, 
Probleme zu losen, oder anderen bei der 
Lösung ihrer Probleme zu hellen.
Aber cs sei auch nicht so, daß der Alltag 
einfach w o q  sei. Violmehr soi das Alltägli 
che in der Cinhoit dieses Tanzes aufgoho- 
bon. Es könno gleichsam mittanzen. Oie 
psychologische Analyso dos Tanzes logt 
die Aullassung nahe, in diesem springen 
den Punkt des Tanzes sei omc Einheit 
erreicht, in der Vergangenheit, Gegenwart 
und Zukunft auf einmal wirksam werden 
(Indem): -In einem Momont isl alles da -. 
Es liegt an der Erfahrung des Übergangs 
selbst, daß er nicht dauern kann. Oaher 
soll man gehen, -wenn es am schönsten 
isl«. Daher hat der Tanz mit geschlosse 
nen Augen auch etwas zu tun mit -Unter- 
gangsiiedcrn«. Es steht nicht in unserer 
Hand, daß etwas ewig dauern und weiter- 
gehen könnten — cs ist Gluck, wenn der 
Übergang nicht solort vorbei isl. Anderer 
seits wirkt der Wechsel der Drehungen 
des Tanzes dem Übergang nichl entge 
gen: Oer Tanz belobt den Übergang m 
einem Spiel von Annäherung und Eni- 
ziohen. Er laßt uns genießen, wie die 
Bewegungen dos Partners den eigenen 
Bewegungen antworten. Oer Tanz kann 
uns in einen Übergang bringen, der den 
Akzent setzen laßt aul Ausdruckstenden 
zen. die wir zur Schau stellen mochten. Er 
kann uns in einen Übergang bringen, der 
den Tanz der anderen genießen laßt. 
Wichtig ist nur. daß wir von alt diesen 
vielfältigen Übergangen her wieder zu- 
ruckkommen zur Erfahrung des Über 
gangs -an sich«.
Was das Seelische Zusammenhalt, cas 
sind bewegte Bilder der Wirklichkeit. 
Sic verbinden, was wir als Denken und 
Wollen und Fuhlon voneinander abheben. 
Oer Tanz hebt durch seine eigenen Bewe 
gungen und Sprünge besonders die Be 
wegung dieser Bilder heraus, und er 
spitzt diese Bewegung zu. die wir als un 
sere erfahren, in einer Erfahrung des 
Übergangs. Dadurch wird der Tanz zu ei 
nem Symbol des seelischen Goschchcns 
überhaupt. Denn das Scolischo strebt 
nicht nach Ruhezuständen — sein ganzes 
Interesse ist auf den Übergang und die 
Verwandlung dabei gerichtet. Im Tanz 
stellt sich das Soelische her und dar. und 
es kann sich in dieser Darstellung selbst 
zu lassen suchen. Das isl mit Symbol hier 
gemeint.
Die Analyse des Tanzes zeigt uns deut 
lich. daß mit Zuordnungen zu Seele oder 
Körper nicht viel gesagt ist. Was uns wirk 
lich psychologisch interessiert, isl dci 
Übergang zwischen materialem Gesche 
hen und kunstvollen Entwicklungen. Oie 
Analyse des Tanzes zeigt uns. was wir 
alles mitdenken müssen, wenn wir das 
Zur.arnmenspiel von Seelischem uno 
Leiblichem verstellen wollen. Es sind so 
kunstvolle Gebilde, wie der Tanz, die die

Einneil von Leiblichem und Seelischem 
aucn bei scheinbar einlachcn Vorgängen 
herstellen. Oaher kann man durchaus vom 
Tanz sagen, daß er Leib und Seele Zusam 
menhalt.

Ohne »Inhali« gibt es 
keine Entspannung
Jetzt können wir auch wieder die Anfangs 
lage aulgreilen. ob der Tanz heute nur 
noch als eine Kunsilorm Berechtigung fin 
det. Es ist falsch, den Tanz heule von den 
allon Vorwandlungstanzen einfach abzu- 
Ironncn. Oor Tanz isl eino Entwicklungs 
form. dio überall lür Verwandlungen o l- 
fon isl.

Oie Sehnsucht nach Verwandlung laßt sich 
beim Tanz nicht aussperron. Oer Tanz 
ist von vornherein auf Verwandlungen an 
gelegt. Oer Tanz laßt uns -ungesagte« 
Mythen soclischor Entwicklung vorspuron. 
Oer Tanz hall sich von den Unbegreiflich 
keiten her, die mit der Erfahrung seeli 
schen Übergangs verbunden sind; er lebt 
von don Paradoxien der seelischen Wirk 
lichkeit. Er wird zum Symbol für das 
«Wunderbare« seelischer Realitäten — 
aber er ist immer ein Symbol mit festen 
Beinen, das ist das Schöne dran.
Die Analyse des Tanzes im Rahmen der 
psychologischen Analyse unserer Alllags- 
wirklichkcil macht deutlich, daß vieles von 
den allen Vcrwandiungslänzen auch in 
den formalisierten Gestalten des Tanzes 
heute wcilorlebl — man braucht daboi 
riicnl nur an den Karneval und an dio Imlta- 
tionsriten der neuen Generation zu den 
ken. Auch der alle Vorbildzauber, die Er- 
folgsmagic, das Beschwören von Gelin 
gen lebt in den Tänzen von heute weiter. 
Oer Tanz gehört zu den Formen, in denen 
wir versuchen, uns des Gelingens unserer 
Handlungen zu vergewissern. Oas war im 
mer so und das ist auch heule noch so. 
Oer Tanz lebt Wirklichkeiten weiter, die 
wir in unserer rationalen Well bereits lür 
erledigt und ausgemerzt hielten. Oer Tanz 
zeigt uns, daß es eine Wirklichkeit gibt, die 
sich quer durch die Wirklichkeit der Tech 
nik und der Zivilisation heute erstreckt. 
Daher ist er nicht totzukriegen. Der 
Tanz zeigt uns aber auch, daß sich die 
Entwicklung unseres Lebens von dieser 
seelischen Wirklichkeit entlernen kann. 
Dann wird auch der Tanz abgelehnt — weil 
wir nicht mehr verstehen, welche Grund 
bedeutungen er weilerbildel. Odor weil wir 
nicht wollen, daß uns der Rausch des Tan 
zes in eine Wirklichkeit führt, die sonst 
versperrt wird.
Oer Tanz laßt seelische Wirklichkeiten 
wcitertcben. Doch er selbst lebt auch nur. 
indem er sich nicht von dieser unpassen 
den Wirklichkeit isoliert. Wenn sich dor 
Tanz isoliert, wird er lächerlich. Oaher wir 
ken dio Fotos isolierter Tanzposen auf uns 
oll komisch. Daher haben sich auch immer 
wieder die Karikaturisten mit dem Tanz 
beschäftigt. Sie haben herausgcslcllt. wie 
der Tanz zcrlaill und lächerlich wird, wenn 
cs zu schnell gehen soll, wonn zuviel aul 
einmal gewollt wird: wenn man aul die 
Bewegungen des Tanzes Bedeutungen 
auiscizt. die nicht aus dem Tanz selber 
erwachsen.

Eine psychologische Analyse dos Tanzes 
macht uns sohr vieles deutlich, nicht allem 
von der besonderen Gestalt des Tanzes, 
sondern auch von der Eigenart dos See 
lischen. Ich bm davon ausgegangen, daß 
Entspannung. Kommunikation. Gesell 
schaftlichkeit keine ausreichenden psy 
chologischen Erklärungen dos Tanzes 
sind. Von der Analyso dos Tanzes aus 
zeigt sich, daß sie allenfalls Foigceigen- 
schalten des Tanzos sein können. Nur. 
wenn wir die Sache vom richtigen Ende 
her aulzäumen und von der Analyse des 
Tanzes ausgehen, dann können wir auch 
etwas Sinnvolles zu Entspannung und 
Kommunikation sagen. Oor Tanz zoigt 
nämlich, daß es unsinnig ist, dio Men 
schen irgendwie zu Entspannung und 
Kommunikation aulzulordorn. Wenn man 
icmandom sagt, er solle doch guten Willon 
zur Entspannung oder Kommunikation 
zeigen, dann ruft das gar nichts horvor Es 
gibt keine Entspannung oder Kommunika 
tion lür sich. Wenn nichts da ist. das unser 
Interesse für Anders-Werden. lür Bilder 
der Verwandlung weckt, dann besteht 
auch kein Grund, irgendwelchen Entspan 
nungen nachzugehen. Der Tanz aber sagt 
uns etwas übor Verwandlungen. Und weil 
er da wirklich otwas zu bioten hat. kann der 
Tanz auch ein Wog werden. Entspannung 
und Kommunikation tatsächlich mit Smn 
zu erfüllen.
Dieser Sinn laßt sich nicht durch eine wis 
senschaftliche Analyse des Tanzes erset 
zen. Wir erfahren viel über den Tanz und 
viel über die Eigenart des Seelischen bei 
dioscr Analyse, und wir oowmnon damit 
ein lebendigeres Bild unserer Wirklichkeit. 
Ooch soviel die Analyse auch davon spür 
bar macht: man muß Tanz erlebt und 
gespürt haben, sonst versteht man seine 
Psychologie mehl. Er ist eines der großen 
Vorbilder dor Lebcnswirklichkcil. von de 
nen die Wissenschaft ausgeht, an denen 
sie aber auch endet. Oer Tanz laßt sich 
letztlich nur durch eine Aullorderung zum 
Tanz dclinicrcn.
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